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Amtlicher Theil.
Se. l . und k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 15. Jun i d. I . dem
Director der l . l . priv. allgemeinen österreichischen
«odencreditanstalt Theodor Ritler von T a u s s i g das
Amthurkreuz des Franz. Joseph. Ordens und den,
Director derselben Anstalt Jul ius H e r z taxfrei den
"rden der eisernen Krone dritter Classe allergnädigst!
zu verleihen geruht.

Se. k. und l . Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 14. Jun i d. I . aller-
Madigst zu gestalten geruht, dass dem Sectionsrathe
'Nl Finanzministerium Joseph Freiherrn von M e n s i -
« l a r b a c h aus Anlass der von demselben erbelenen
Ersetzung in den bleibenden Ruhestand die Allerhöchste
Hllfriedenheit mit seiner vi ' l jahrigen, treuen und hin-
gebenden Dienstleistung bekanntgegeben werde.

Am 19. Juni 188b wurde das IV. Stück des Landes»
NesehbllltteS für das herzoglhum Kram versendet.
^Dasselbe enthält nnlrr
" r . 9.- Gesch, betreffend die Emsührunn. einer Gemciudetaxe

für die uor Ausstellttnq der Viehftässe vorzunehmende sach»
vcrständissc Ncschnn cincs jcden Thieres.

N o „ der R e d a c t i o n des L a n d e s g e s e t z b l a t t e s
sür das h e r z o g t h u m ssraln.

Nichtamtlicher T M
Die kroatische Verwaltung und ihre Resorm.

8. A gram, 20. Juni.
j . Allgemein ist die Nachricht verbreitet, die lroa«

>H« Negierung bereite einen Gesetzentwurf über die
? Organisation der Landesverwaltung vor und be.
^l'chlige, ihn dem noch in diesem Herbst einzuberufen.
°kn Landlage zur Verhandlung und BeschlusKfassung
^zulegen. Möglicher Weise ist etwas Wahres an dieser
s l ^ ' c h l - Zwar ist unsere Verwaltung gar nicht so
Wechl, und wenn sie in mancher Hinsicht auch unzu.
^«glich ist, die Organisation trägt nicht zum größten
^Ye<l die Schuld daran. Es war leider ein großer
^ltjler und nicht minder ein große« Unglück, dass
^2n eg n j . ^ gleich vom Anfang her verstanden hat,
!«>.'" ' ^e r organischen Entwicklung zu sichern, zu
l°ldern und zu befestigen. Den fremden Mustern
achgebildet, wurde sie unseren Händen anvertraut, die

, lr noch nicht dazu ganz vorbereitet waren. I n un«
erern lvlute steckt noch immer etwas von jener ttäu-

"'lr'schen Sorglosigkeit, von jener gutmüthigen Trag«

Feuilleton.
Josef Iuröiö

der Begründer der slovrmschen Momaxliteralur.

I.
.. Nicht rohe Beulegier und blinde Zerstörungswuth
N « ' welche die heutigen Völker in den blutigen
^lfentanz treiben. Es ist dies ein erfreuliche« Zeichen
^'lchreilender Bildung. Die moderne Gesellschaft steht
,"" >hrer Aufklärung und ihren Gesichten in, Wider-
^Uch mit dem Gang der Geschichle; sie licht die
in« ^ ' ^^"""ene Erwägung, versenkt sich mit Vorliebe
si S t u d i u m socialer und psychologischer Probleme;
in WM die Greuel des Krieges weniastms aus der
^ , e verbannt sehen; an die Stelle der Waffen.

senden Epopöe trat der reflektierende Roman,
llln^ Roman, schon den alten Giiechen bekannt,
dow- ^" " ^ n feiten geistreiche Bearbeiter, aber zur
h.'"llnerenden literarischen Form wurde er erst in
«inV^ Jahrhunderte. Die Menschheit, ausgerüstet mit
ind? ^wältigen wissenschaftlichen Apparate, ringt,
etbis^ ' " ŝ ch zu reorganisieren sucht, nach neuen
W n ^ " Stützpunkten. Der Zeitgeist, welcher mit
«„de?! Mächtigen Flügelschlage eine Fessel nach d.r
Z ty /^ " zerbricht, lehnt sich nun auch gegen d,e
Ncuu ^ k ^ " gebundenen Rede aus. Er drängt zur
Kuril!»' ^ nalürlichen Ungebundenheit. zur Prosa
Cy , . ' Welche allein den breiten Strom der modernen
Und «,. kg.ung vollinhaltlich zu fassen vermag. Natur.

""erthum«forsch,r, Politiker und ideal angehauchte

heit, welche allen von der Bildung noch nicht völlig
durchdrungenen, vorzüglich aber slavischen Völkern an«
haftet. Der Eifer der ersten Jahre lieh nur zu bald
nach, nur zu bald wendete man die ganze leidenschaft-
liche Aufmerksamkeit und Thätigkeit den politischen
Kämpfen zu, und hitzig, rücksichtslos im Kampfe, wie
wir sind, begannen wir die aufeinanderfolgenden Re-
gierungen auch durch die sehr oft jedrn Grundes tnt-
kehrenden Klagen gegen die Verwaltung zu unler-
graben. Dann traten lioch die bedauernsweiten Er«
eignisse hinzu, in deren Folge die Verwaltungsorgane
an allem und zuletzt a» sich selbst irre wurden. Trotz
der Beruhigung, die in letzter Zeit eingetreten ist, und
trotz der allgemeinen Ueberzeugung, dass eine feste und
kundige Hand die Zügel ergriffen habe, konnte sich
unsere Verwaltung bis zum heutigen T'ge nicht voll '
ständig von ihren Wunden erholen.

Aber es sind auch sonst witkliche Mängel, die der
Organisation unserer Verwaltung anhaften. Indem
wir große Verwaltungsgebiete schufen, waren wir, um
die ausgebreiteten Aufgaben der Verwaltung zn be-
wältigen, genölhigt, große Gemeinden zu schaffen. An
die Spitze der Gemeinden a/langlen zum großen Theile
Mcnjch'N, die weder durch Kennlnisse noch durch Tr-
fahrung oder Tüchtigkeit des Charakters zu ihrem
großen Wiikunaskceise befähigt waren. Dennoch gieng
fast die ganze Verwaltung in ihre Hände über. I n
den meisten VicegespanschaftsKanzleien überwucherte
das Unkraut des starren Bureaulratismus, die mei-
stens unwürdigen Gemeinde°Organe besorgten nach
ihrem Können und Belieben die ganze Verwaltung.

Dem unseligen Hange unserer Bevölkerung nach
endlosen Appellationen kam die Organisation dadurch
entgegen, dass sie die Centralisation aller Verwallungs«
agenden an die Spitze lri,b. Es gibt vielleicht keinen
der aewöhnlichsn Streit, zwischen Bauer und Bäuerin,
den die Negierung „ichl schlichten musste. Individuen
finden sich genug, die gerne um gutes Velo Recurse
schreiben, selbst an die Himmelsregionen, wenn es
möglich wäre, an sie zu recurrieren. Die Centralstellen
hier in Agram werden mit Haufen von Acten über-
schüttet, die kaum der Mühe wert sind, das« sie von
einem Oemeilldenolar erledigt werden. Da sie aber
doch erledigt werden milssen, hört man immer die
Klagen wegen Ueberbürdung mit Arbeit, über den
Mangel an Beamten, obwohl die Kanzleien von ihnen
überfüllt sind. Die Regierung, die zum Regieren be-
rufen ist, ist zum leblosen Burraukratisieren verdammt.
Bei dem großen Andränge der Erledigungen geschieht
es oft, daf« die Entscheidung wichtiger Angelegenheiten
vom unerfahrenen Urtheile der jungen Beamten ab-
hängt, die am Lande weder gelebt noch weniger ge-

Schwärmer, Kirchenmänner und Philosophen, sie alle
bedienen sich gleichmäßig des Romans, um ihre Inter-
essen und Anschauungen in möglichst weite Krelse zu
verpflanzen. Wir haben daher leinen Anlass, die
Befürchtungen jener Pessimisten zu theilen, die
durch den Roman die Poesie und mit ihr den guten
Geschmack bedroht sehen. Die Prosa entwickelte sich
eben zur Kunstprosa und schmißt sich mit ihrem be-
weglichen Rhylhmus den wechselvollen Stimmungen
unserer Seele besser an, als die zwar künstlichen und
doch monotonen Metra der gebundenen Rede. Und
zieht nich't jede sachgemäße Kritik M a n z o n i s die
„lromLssi 8v08i" seinen „^uui sacri« vor? Gestalten
uns G o e t h e s Romane nicht einen tieferen Einblick
in sein reiches Gemiilhs- und Seelenleben, als seine
schönsten versificiertei, Schöpfungen? Ist denn der
prosaische Dickens nicht ein größerer Dichter als
der poetische T e n n y s o n ? Die schöne Literatur be-
findet sich, wie die Gesellschaft, in einem Uebergangl-
stadium; die Zukunft gehört der Prosa; die Kunst
wechselt nur die Form, bleibt aber nach wie vor der
verlässlichste Spiegel ihrer Zeit.

Der eigentliche Begründer der slovenischen Roman«
lileratur ist Josef I u r c i ö , Als Gymnasialschiiler
bereits hat Iurö ö mit cimgen Novellen AussetM er-
regt und den Grundstein zur slovenijchcn Roman-
literalur gelegt, und zwar in einem Alter, in welchem
andere noch mit stilistischen Schwierigkeiten zu kämpfen
haben und sich auch im Leben nur nothdürftig orien-
tieren. Gleich weit entfernt von der grübelnden St>psie
der Deutschen und der nur zu häufig i»8 Abenteuer»
liche schweifenden Phantasie der Franzosen, stellte er

dient haben und nie die Verhältnisse kennen lernten,
über welch? sie ihr Urlheil fällen müssen. So geschieht
es, dass einerseits die Regierung keine Z ' i t hat. ihren
großen Aufgaben gerecht zu werden, anderseits aber
die Bevölkerung weder zu einem rechtzeitigen, noch zu
einem reiflich erwogenen und gerechten Spruch zu ge-
langen vermag.

Ist es dann ein Wunder, wenn die Besserung
dieses Zustandes allgemein gehofft und verlangt wird?
Wenn die Regierung an die Reform der Verwaltung
gehl? Deshalb ist jene Nachricht möglicher Weise
wahr, wonach im Schoße der Regierung an einem
neucn Orgauijanonsenlwurfe gearbeitet wird. Und
wn,n diese Nachricht wirklich richtig ist, dann muss
sich die Regierung der Wahrheit bewusst sein. dass
solche oft wechselnde Organisationen jede Verwaltung
weit mehr verderben, als die schlechteste, aber stabile
Verwaltungsorganisation. Nach so vielen Proben und
Erfahrungen muss sie ihre Pflicht und ihren Stolz
darin suchen, dass sie ein möglichst vollkommenes und
endgiltiges Wert vor den Landtag bringe und dem
Lande als die größte Wohlthat darbringe. Dadurch
wird sie ihre eigene glühte Wohlthäterin sein. Denn
nichts kann ihre politische Aufgabe so sehr fördern,
als eine gute Verwaltung.

Um aber eine gute Organisation entwerfen zu
können, wird sie sehr achtsam den Spuren der bis-
herigen Uebel nachgehen müssen. Gegen die zu strenge
Centralisation der Verwaltung vom Jahre I87^l hat
man schon damals von vielen Seiten große Bedenken
getragen. Nach der Vereinigung der Grenze, nach
diesem bedeutenden Zuwachse des Verwaltnngsgebietes
haben jene Bedenken noch viel größere Bedeutung er-
langt. Die Centralstelie wird abrüsten, wird viele
Agenden auf andere Schultern übertragen müssen. Eil
vessteht sich von selbst, dass die wichtigen Nna/lea/n-
heilen nach wie vor ihrer Entscheidung vorbehalten
werden sollen. Die minder wichtigen — und deren
g,bt rs eine große Zahl — mögen im allgemeinen
Interesse anderswo endgillig entschieden werden, von
Behörden, die den Lmten und Verhältnissen viel näher
stehen und für beide mehr Verstandn s. mit beiden
mehr Berührungspunkte haben, die die Bedürfnisse der
Recht- und Hilfesuchenden aus unmittelbarer An-
schauung und Erfahrung kennen gelernt haben. Solcher
Behörden — nennen wir sie Comitale — dürsten
vielleicht fünfzehn, sechzehn im ganzen Lande genügen.
Jedes von ihnen hätte unter sich einige kleinere Ver«
waltungsqebikte, die sie zu leiicn und zu conlrolieren,
zum Fleiß. Ehrenhaftigkeit und Gerechtigkeit anzueifern
haben würde. Fünfzehn, sechzehn Männer, edle. tüch.
tige Männer — so viele fiuden sich doch im ganzen

sich gleich mit seinen ersten Arbeiten auf den einzig
richtigen Standpunkt des Realismus. Denn die Wirk-
lichkeit reicht weit über die Grenzen der lühnsten Ein-
biloungelraft, und die Gefchichte produciert täglich
Romane, wie sie unglaublicher nicht die fruchtbarste
Erfindungsgabe ersinnen könnte. Und wenn in der
That noch lein Maler die glühende Farbenpracht eine»
Sonnenunterganges oder auch nur den zarten Schmelz
eu,er frisch ausblühenden Rose naturgetreu auf die
Leinwand zu zaubern vermochte; wenn es lioch tVinem
Dichter gelang, die dumpf hinbrütenbe Verzweiflung,
den an Wahnsinn streifendm Schmerz einer Mutter
in seiner ganzen T>cfe wiederzugeben; wenn felbst der
phantasiegewaltige D a n l e seine Hölle und sein Pa-
radies nur mit menschlichen Teufeln und irdischen
Ena/ln bevölkert?, dann liegt die künstlerische Bega-
bung nich< im Erfinden, sondern Finden der Stoffe,
Welche das thaten» und gedankenreiche Drama der
Natur in Hülle und Fülle bietet.

Aus diesem Grunde schildert auch J u r i ö die
Menschen nicht wie sie sein könnten oder sollten, son«
dern wie sie sind. Er vechht die Handlung mit Vor .
liebe auf heimatlichen Boden und wählt seine Helden
zumeist unter der ländlichen Bevölkerung. Smd riiese
auch derb und ungeschliffen, bewegen sich auch manche
seiner Fiauren hart an der Grenze des Irrsinn«, so
weiß Iurc«c den Kampf der Roheit mit den bisseren
Gefühlen, die Freuden und Leiden des schlichten Volke»
so lebendig vorzuführen, dass wir bald zu der Ueber-
zeugung gelangen, es gäbe mehr Porsie in den rauch,
geschwärzten Hütten, als in den oiaman<ena.lih?rnden
Salons, wo die jchönrrdnerische Phrase auf Kosten



Laibacher Zeitung Nr. 140 1 l 6 2 23. I n n i 1885.

Lande! — müssten wahrlich Wunder wirken. Dann
wäre es vielleicht möglich, die Reform der Eemeinde-
ordnung in die Hand zu nehmen, die Gemeinde auf
ihre natürliche Basis zurückzuführen. Indessen sind
dies Sorgen, die, obwohl sehr wichtin, erst in zweiter
Linie stehen.

Inland.
( Z u r E r n e u e r u n g des ö st e r r e i ch i sch -un -

aar ischen Ausg le i ches . ) Nm 8 Ju l i werden in
Wien die gemeinsamen Besprechungen der ungarischen
Minister mit ihren österreichischen Collegen über die
Erneuerung des österreichisch-ungarischen Ausgleiches
beginnen. Wie die «Presse" in Bestätigung der schon
vor einiger A i t gebrachten Meldung mitzutheilen in
der Lage ist, werden diese Besprechungen sich nicht
bloß ans den moäug proeeäsnäi bei den Ausgleichs-
Verhandlungen beziehen, sondern die Feststellung der
principiellen Bestimmungen aller bei Erneuerung des
Ausgleiches zu treffenden Vereinbarungen zum Gegen-
stände habe î. Es ist begreiflich, dass die beiderseitigen
Minister nicht ohne Kenntnis der von der einen oder
anderen Regierung vorzuschlagenden Modifications«
in diese Besprechungen, welche ja nach dem Gesagten
sich nicht auf eine akademische Erörterung der ein-
schlägigen Fragen beschränken solleil, eintreten können.
Es ist auch, wie man aus Budapest telegraphiert, die
österreichische Regierung von dort aus verständigt
worden, dass die Modifikationen, welche ungarischer«
seits an dcn Ausgleichspunclationen gewünscht werden,
schon in den nächsten Tagen, jedenfalls aber recht»
zeitig in Wien eintreffe« werden, damit die österrei-
chische Regierung in der Lage sei, bis zum Beginne
der gemeinsamen Conferenzen die ungarischen Förde«
rungen zu studieren und zu denselben Stellung zu
nehmen. Nachdem das österreichische Cabinet auf dem
Boden der unveränderten Erneuerung des Ausgleiches
steht, so wird dasselbe erst bei Discussion der unga-
rischen Forderungen Gelegenheit haben, sich über die
Annehmlichkeit derselben auszusprechen, beziehungs-
weise die entsprechenden Gegenforderungen zu formu-
lieren. Die Verhandlungen über die Details der Aus-
gleichspunctationen werden zwischen den beiderseitigen
Fachreferenten, beziehungsweise im Schoße der öster-
reichisch-ungarischen Zoll» und Handelsconferenz erst
nach erzielter Verständigung über die principiellen
Fragen, also wahlscheinlich nicht vor dem Monate
September beginnen.

( P r o g r a m m der n e u g e w ä h l t e n r u t h e -
nischen R e i c h s r a t h s - A b g e o r d n e t e n . ) Das
Organ „ M i r " der gemäßigten Ruthenenpartei, welche
in den diesjähligen Reichsrathswahlen einen ecla»
tanten Sieg über die gegnerischen RutheneN'Fraclionen
errungen hat, stellt ein deutliches Programm für die
Action der neugewählten rulhenischen Abgeordneten
im Reichsrathe auf. Si? werden sich keinem der be-
ftchenden Clubs, weder dem exclusiv polnischen noch
anderen gemischten anschließen und die Politik der
freien Hand befolgen. I n nationalen Fragen wird die
ruthenische Fraction mannhaft aber maßvoll für die
Rechte der Ruthenen eintreten, in allen ökonomischen
Fragen aber womöglich im engsten Anschlüsse an den
Polenclub zum Wohle de2 Landcs mitwirken.

( I n s p e c t i o n s r e i s e durch d a s O c c u p a »
t i o n s g e b i e t . ) Der Reichs^Finanzminister v. Källay
hat bekanntlich, nachdem er der feierlichen Eröffnung
der Eisenbahn Moftar-Metlovi«! beigewohnt, eine I n -

der Wahrheit herrscht und die sogenannte gute Sitte
schon längst die Unterschiede des Temperaments und
Charakters verwickelt hat. Iuröic' sucht uns nie durch
unerwartete Wendungen zu überraschen oder unsere
Neugierde durch eine künstliche Verstrickung der Hand.
lung zu spannen; hingegen erfasst er mit scharfem
Auge die typischen Erscheinungen scines Volkes und
weih sie durch eine scharfe, lebendige Charatterzeich-
nung plastisch zu vcikörpern. Sein unverwnstllcher
Humor, sein einfacher, männlich kerniger S t i l nnd der
populäre Inhalt seiner Romane machten ihn zum
beliebtesten slovenischen Schriftster.

Zur Erläuterung des Gesagten bieten wir hier
eine Episode aus seinem Romane „Ovet. in 83,ä"
(Blüte und Flucht):

Der Säger.

Der Sägemeister hatte mit Hilfe seiner Mutter
und Tocbler soeben einen schweren Klotz auf den Rah.
men des Sägewagens gewälzt. Die Tochter zog sich
in die Stube zurück, die Mutter aber setzte sich auf
einen Stoß Bretter, stutzte ihre Ellenbogen auf die
Knie und verbarg ihr Antlitz in den Händen. So
sah sie ziemlich lange. Der Sohn hatte inzwischen
die Schleuhe wieder geöffnet, und die Säge arbeitete
ruhig weiter. Es wehte kühle Herbstluft. Dennoch
dachte die alle Frau nicht daran, sich ins warme
Stübchen zurückzuziehen, sie blieb still und in sich ver-
sunken sitzen.

«Ich bedarf Ihrer nicht mehr, warum schmollen
Sie hier in der lawn Lust? Sie haben Ihre Hände
doch wohl schon gesehen und brauchen sie nicht vor

spectionsreise angetreten, welche hauptsächlich der Be-
sichtigung jener Bezirke galt, die bei dem eventuellen
Weiterbaue der genannten Eisenbahn zunächst in Be-
tracht kommen. Samstag abends ist der Herr Minister
in Sarajevo angekommen, woselbst er von dem Stell»
Vertreter des Chefs der Landesoerwaltung, den Spitzen
der Behörden und der Gemeindevertretung begrüßt
wurde.

Ausland.
( Z u r S i t u a t i o n i n E n g l a n d . ) Londoner

Depeschen lassen die Situation keineswegs gebessert
erscheinen. Die Cabinelskrisis dauert fort; Gladstone
halte als Führer der Liberalen bis vorgestern mor-
gens den Forderungen Salisburys inbetreff der Un«
terstützung des Cabinets bis zu den Neuwahlen nicht
zugestimmt, so dass Salisbury die couclitio 8ine yuu,
non, welche er für Uebernahme der Regierung ge-
stellt, vorläufig nicht erfüllt sieht und die Üngewlssheit
über die nächste Zukunft unbehoben erscheint. Die con-
servative «St. James-Gazette" ertheilt den Führern
ihrer Partei bereits den guten Rath, die Mission der
Cabinetsbildung wieder den Liberalen zu übertragen
und nur, wenn diese keine Klarheit zu schaffen ver>
stünden, die Regierung mit vollkommen freier Hand
zu übernehmen. Journale von gemäßigt liberaler Fär-
bung, wie die „Pal l Mal l Gazette", sehen schon eine
Wiederlehr des liberalen Cabinets voraus. Dass sich
der Marquis v. Salisbuly ohne parlamentarische Un-
terstützung nicht dazu verstehen würde und könnte, die
Staatsgeschäfte zu übernehmen, war vorauszusehen, da
in diesem Falle der Regierung jede Basis ihrer Exi-
stenz und emer ersprießlichen Thätigkeit gefehlt hätte.
Eine Verweigerung des Budgets hätte das conser-
vative Cabinet kurz nach seiner Geburt begraben können.
I m Schoße beider Parteien scheinen gegenwärtig ernste
Verhandlungen stattzufinden; die Liberalen fühlen sich
von ihrer zum Theil selbst herbeigeführten Niederlage
erholt und erheben aufs neue ihr Haupt, und in dem-
selben Maße sinlt Vertrauen und Thatkraft in der
conservativen Partei. Die nächsten Tage müssen jeden-
falls Klarheit in diese Situation und die definitive
Entscheidung über die nächste Zukunft Englands bringen.

( D e u t s c h l a n d . ) Die Verhandlungen des nord-
deutschen Lloyd mit der deutschen Reichsregierung über
die Damftfer<Subvention sind abgeschlossen. Der Con-
tract liegt dem Reichskanzler zur Genehmigung vor.
Der Lloyd übernimmt auf 15 Jahre gegen Zuschusg
vun 4 400000 Mark die im Gesetze vorgeschriebenen
Verbindungen, hat sich erboten, auf der ostasialischen
und Mittelmeer-Linie mit 12 statt der geforderten
11 /̂z Knoten zu fahren und will 6 neue. in Deutsch-
land gebaute und 9 andere in seinem Besitze befind-
liche, auf 13 Knoten Schnelligkeit contrahierte Dampfer
einstellen, wovon 5 speciell für die Fahrt in den
Tropen gebaut sind.

( D i e i t a l i e n i s c h e M i n i f t e r l r i s i s ) hat
zur Stunde ihre Lösung noch nicht gefunden. Als
Ursache der herrschenden Verlegenheilen gilt die Co-
lonialpolitik des Ministers Mancini, welche zu der
Parallelaction Italiens mit England im Rothen Meere
führte, dem Rückschläge des missglückten englischen
SudaN'Feldzuges sich nicht entziehen konnte und durch
den Rücktritt Gladstones von der Leitung der eng»
lischen Regierungsgeschiifte jeden Halt verloren hat.
Seit diesem Zeitpunkte wurde die parlamentarische
Situation des Cabinets, welches sich M Mancinis

die Augen zu halten," brummte der Sohn. Nun!
konnte sich die Alle nicht mehr halten, sie fieng laut
zu weinen an und sprach:

«Beschimpfe mich nur und sei hart gegen mich.
Es wird nimmer lange währen, so wird mich Gott
erlösen und zu sich berufen. Je eher desto besser;
nur die Sorge um Cäcilia, deine Tochter, beunruhigt
mich Tag und Nacht. Du wirst auf ihr noch Holz
hacken, wenn ich nicht mehr bin. Wenn sie kein Mensch
mehr beschützt, wirst du sie behandeln wie mich."

„Es geschieht Ihnen natürlich ein wahres Un-
recht." erwiderte der Sohn etwas sanfter, denn Mutter-
thränen machten auch auf ihn noch einige Wirkung.

„Es geschieht mi>-, es geschieht. Es gibt keinen
Menschen auf der Welt, dem es schlechter ergienge.
Gott und seine gebenedeit? Mutler wissen es, dass ich
meine Ellern nicht so behandelte. Und doch verspricht
das vierte Gebot solchen Kindern, dass es ihnen wohl«
ergehen werde auf Erden. Er weiß es, ich nicht,
warum er mich so züchtigt. Nie hast du ein freund-
liches Wort für mich, sondern fährst mich immer grob
an. Warte nur, Gott wird dir lein Glück geben und
du siehst, wie es dir bereits jetzt geht. Warum? Weil
du Gott vergessen und mit mir so verkehrst."

«Wer bei allen Teufeln wil l Ihnen etwas? Lasse
ich Sie denn nicht in der Ruhe?"

„Leider nur zu sehr! Erzählst du mir doch nie»
mals. um was ich dich frage; ein hartes Wort ist
deine ganze Antwort. Das habe ich, Gott sei mein
Zeuge, nicht Verdient. Als du noch in der Wiege lagst
und krank warst, schlief ich leine Nacht, jede halbe

auswärtiger Politik für solidarisch erklärt hatte, immer
schwieriger, bis endlich die jüngste Abstimmung über
das Budget des Aeußern die schleichende Krisis zu
einer acuten machte.

( D i e f ranzös i sche D e p u t i e r t e n l a m -
mer ) hat am vergangenen Freitag mit Einstimmiglell
di? Vorlage zur Gründung eines GedenkEhrenzeichens
für die Expedition nach Tonkmg angenommen. -—
Admiral L>'sp6s hat Befehl erhalten, 600 Mann vom
..Geschwader für den äußersten Osten" nach Mada«
gaskar zu schicken; ein Bataillon Marine.Infantelie
ist berens von Toulon nach Madagaskar abgegangen.
General Comcy meldet dem Kriegsminister die er-
folgte Räumung von Thuan Quan durch die Chinesen;
da dieser Pllilkt aber als ungesund bezeichnet worden,
so werde die Besetzung desselben dnrch die Franzosen
nicht sofort erfolgen. Courcy liereilrt sich zu einer
Fahrt nach Huö mit einem Ehrengefolge vor.

Tagesnemgkeiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie das un-

garische Amtsblatt meldet, für den Budapester ersten
Kranlen-Unterstützung«. und Leichenbest^ttungs.Verein
»St. Peler und Paul" 100 f l . allergnädigst zu spenden
geruht.

Ihre Majestät die K a i s e r i n haben dem Ver-
eine für Feriencolonien in Wien 50 f l . zu spenden
geruht.

— ( K ö n i g M i l a n von S e r b i e n ) verlieh
gestern nach fünfwöchentlichem Aufenthalte Wien, begab
sich zunächst zum Besuche der LandeS-Ausstellung nach
Budapest und wird von dort nach einem mehrtägigen
Aufenthalte die Rückreise nach Belgrad antreten.

— ( A r b e i t e r u n r u h e n i n V r ü n n . ) Der
Strike kann als beendet angesehen werden. Samstag in
den Nachmittagssiunoen wurde eine Kundmachung des
Bürgermeisters affichiert, welche die seitens der Fabri-
kanten den Arbeitern gemachten Proposition-,, belang
gibt. Die Fabrikbesitzer machen folgenden Vorschlag ^
soll gearbeitet werden in jeder Woche Montag uo» 7 Uhr
morgens bis 6 Uhr nachmittags mit einftündiaer M>t<
tagspause, sonach 10 Stunden; Dienstag. Mittwoch,
Donnerstag und Freitag von 6 Uhr morgen« bis 6 Uhr
nachmittags, mit einer viertelstündigen Frühstücks« und
einer einstiinblgen Mittagspause, sonach täglich lO'/i
Stunden; am Samstag von 6 Uhr morgens bis 5 Uhr
nachmittags, einschließlich der znm Reinigen der Ma^
schinen erforderlichen Zeit. mit einer viertelstündigen
Frühstücks, und einftündigen Mittagspause, sonach
9 ^ Stunden. Ueberstunden, so weit sie das Gesetz z«'
lässt, werden besonders entlohnt Werden. Die Dcplltatio»
der Arbeiterschaft hat die Proposition der Falirilallte"
angenommen. Die Arbeit wurde gestern wieder auf'
genommen. Die Arbeiter werde» nach Annahme des
obigen Vorschlages wöchentlich 62'/< Stunden arbeite",
mithin um eine Viertelstunde weniger, als die Arbei^r
selbst verlangten. Die Veendigutig des Strikes besr'̂
digt alle Schichten der Bevölkerung. Der mit Mäßigt '
gepaarten Energie der Civil« uno Militärliehörden. n^
nnütlich den Bemühungen deS Statthalters und des
Bürgermeisters, ist die Beilegung des Conflictes l "
danken.

— ( E i n e große De f ra uda t i on.) ^'^
Wiener Polizei erhielt am vergangenen Donnerstag e»^
Verständigung, das» der Sollicitator Franz G r i l l de"
Pensionierten Ministerialralh Josef M o z a r t l 7 0 0 ^

Stunde stand ich auf, um Licht anzublasen und dick
zu Pfl gen. Und später, als du dir ein Bein brach»
und es dir die Aerzte abnahmen, wo du so viel litte!',
wer war um dich Tag und Nacht und wer bezahl'
den Arzt, wenn nicht ich? «ls wir hierher kantt"
nnd deine Selige lebte, da warst du noch ein M n l ^
und es gieng uns gut. Nun ist alles vorbei, und l>
selbst bist unerträglich geworden. Wie viel habe «^
geweint und für dich gebetet! Aber alles vergeben»'
Gott helfe mir weiter!" Und wiederum brach s"
Thränen aus und schluchzte laut. . ,

Der Säger schwieg, aber an der Nr», wie er oe
Keil zwischen den angesägten Fichlenllotz trieb, ko"''
ma., erkennen, dass ihn die Worte der Mutter t lN"
gerührt hatten. Wie hätte die Mutter ein emM'
freundliches, liebenswürdiges Wort aus dem M M
ihres Sohnes getröstet! Aber dic äußere Nil'de w<
zu hart. der Hochmuth zu groß, als dass er Y"
verrathen wollen, was er sühlie. Er wähnte, es w
eine Schande, der Mutter zu zeigen, dass ch" ' "
W^rte tief ergriffen; was für ihn eine Pflicht gew^
wäre, hielt er für Schwäche, und er schwieg. ,«

, I m Anfange ergieng es uns gut. " ' M «
Gutles Segen von der Säge gewichen. Du uezuv
früher der Frau Gräfin die Miete im vorhütt"'. ^
schuldest du sie schon ein und ein halbes I M . - ^ ,
Frau ist gut. aber schließlich wird ihr doch dl«
duld aukgehen. Sie wird uns in dle Welt y "" ,
jagen, und dann steht mir und dir der «en« >
bevor. O mein Gott! wie schmerzt mich der ^ e " " ' ^
dass du alles hättest bezahlen können, wärest 0U
ein Trunkenbold und Verschwender gewesen.'
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Gulden veruntreute. Letzterer, ein halberblindeter Mann.
welcher Grill das HUchste Vertrauen entgegenbrachte.
l!ek durch ihn Spar-Einlagen. Los- und Effectenläuse
besorgen. Gril l benutzte den hilflosen Instand deö halb.
erblindeten Ministerialrathes. der zudem gegen dritte
Pelsoncn ziemlich mißtrauisch war. und unterschlug nn
Lause der letzten Jahre 170000 st De>. Meltaus grö-
Keren Theil hievon verlor er an derBölse durch unglück-
lichc Sperulationen. Die Operationen fiir ihn führte der
im letzten Winter flüchtig geworbenen Vürsencomfttoir-
Inhaber W e y m a u n aus. Ms Grill die Entdeckung
seiner Manipulationen befürchtete, fllichtete er nach Ame-
t'ka. Obwohl bereits gegen Ende des vorigen Monats
Briefe von ihm aus Newyorl eintrafen, wurde das Ge-
baren Grills erst am Donneretag entdeckt. Der Flüchtige
ist 41 Jahre alt. verhciratet und Vater eines Kindes.
— Ueber die Art von Gr'lls Defraudation verlautet
Folgendes: Mozart übergab ihm 20000 st in Beträgen
zu 8000 fl.. damit er sie in die Sparcasse einlege.
Grill machte auch zehn Einlagen, aber nur zu je 200 st.
Ferner lieh Mozart durch ihn seine Nordbahnactien gegen
200 Vantactien eintauschen. Grill unterschob ihm 200
Stück ungarischer Notenrente zu 100 st. Nominale Die
k'iorme Summe, die cr so defraudiert. wie d,e Id000
Gulden betragende Mitgift seiner Frau verlor er :m

Bürsenspiele. ^ , . .
— ( D i e Schau l g e w e r b e ,n W i e n und

B e r l i n ) Nach den lehlen polizeilichen Erhebungen
Wurden in den zehn Bezirken W i e n S 3315 Geschäfte
gezählt, welche sich mit dem Verkaufe alkoholhaltiger
Getränke überhaupt befassten. Die Mehrzahl derselben,
riwl, 600 Etablissements, befinden sich im zweiten Be«
zirle. welchem bekanntlich auch der Prater einverleibt
<st l die geringste Anzahl — 126 Geschäfte — entfällt
auf den achten Bezirk. — I m Polizeigebiete der Stadt
B e r l i n wurden in der letzten I?i t 11169 Schanl-
stellen gezählt. Dieselben haben sich seit dem Jahre
l870 verdoppelt, wodurch es übrigens auch erklärlich
Wird, dass circa 40 Procent aller in Berlin vorhan»
denen Schanlstellen in einem Jahre wesentliche Ver-
änderungen erleiden, indem 24 Procent ihren Besitzer
Wechseln. 9 Proccnt eingehen und 7 Procent neu con»
cessioniert werden. Allerdings stehen die bezüglichen Ve»
Hältnisse in den anderen Städten Deutschlands nicht
besser und wimmelt es auch dort an Kneipen. So ent«
filllt nach den jüngsten Erhebungen in Hamburg je eine
Trinlanstalt auf 71 Einwohner.

— ( V o n B i e n e n y e t 0 d t e t . ) Aus Kreibih
wird geschrieben: Eine Frau. die se>t Jahren schwach,
k'mig ist. wanderte am 17. d. M . zu dem eine Weg.
^nde von hier entfernten Forsthause, dessen Eigenthü-
" " w mehreren Stöcke» Bienen züchtet. Offenbar
Wollte die Schwachsinnige den Vienenvölletn eine,,
Nesuch machen, den sie stieg über den «""'Nz°un blieb
°ber unglücklicher We.se mit den Kleidern hängen^ Erbost
über die Störung, fielen die Bienen über die Unglück-
l'che her. und bevor dieselbe von dem auf chr Hilfe-
schrei herbeigeeilten Personale befreit werden könn e.
b°r sie durch Bienenstiche so arg zugerichtet, dass sie
"ln folgenden Tage ihren Geist aufgab.

- ( U n m e n s c h e n , ) G. W Layton. CaP'tän.
5 Loyton. erster, und Alexander Commins. zwe.ter
Steurrmcmn der »euscholtländischen B r i g a n t i n e . . ^ ' l '
l'ams". standen am vorigen Donnerstag m NortI)
shields abermal» unter d.r Anklage vor Ger.cht. den
schwedischen Schiffsjungen Hugo Linneberg auf hoher

. Der Sohn fühlte sich getroffen. Es reute ihn
last immer, so oft er einen größeren Betrag outrun en
ha"?. m,d er war immer zornig, sv oft er slch desĵ n
Mmierte. «ornia war er auch j ' h t . wo »hm 0le
Butter es vorhielt. Er warf erbodt den hölzernen
p lane t zu Vodrn und sprach: ..Das grht S,e nichts
°". Was ich verlrilile. ist mein Eigenthum. Gehen
^'e schlafen, dern ich brauche niemanden, dass er m,r
"e Ohren vollrede." .̂  . . .
.,., .Dein Eigenthum vertrinkst du?" "w 'd " te d
Futter. M e i h t du dem, mchl. das« du ln Schulden
"kcksi? Siehst du ,,'cht. dass da« Miidchn, kemen
^"ntansalizua hat. dass es eine Jacke, em Kopf- und
Halstuch, ilberhauftt alles braucht, und dass wn
^ ld lein Getreide werden in die Mühle fchlcken
wl'nen? Aber da« aNes tilmmert dich nicht, wenn du
''Ur im Wirlihnuse sitz?" ,"'d mit jener Dirne zechen
^"nst -_ »ölt verzeihe m>r die Sunden — dann l>eg»
z'l wenig daran, dass du zu Hause eine Tochter und
Gutter hast."
<^ .Vehen Sie mir aus dem M a / . ich befehle ts
H"en." schrie der Sohn auf. dem da« Gewisstn Vor-
?"'se macht« und der feinen Zorn an dem ausl'ch,
^" kr q/rade vor sich halte. ,

«,. «Nein. ich g.h, nicht!" antwortet d,eFrau. „Von
? " wirb der göttliche Richter auch deine Seele for-
°?"- Ich muss dich warnen, ich muss t»r. nachdem
,? , " "Mol begonnen, olles sauen. Sonntag«, wenn,ch
" Cäcil,. bei der Ehr.stenlehre bleib.", versammeln

N bei dir di« Kartenspiele«, und auch du spl. st um
V - deshalb verachten dich die ehrl.chen Leute und
' ^ " ^°n D.ss zu Tag weniger A.be.t Und was
N " l ruzigte. Heiland, wäre ich doch f ' . ' h " ^

"bk", als ich dies hörte! Du v?'schwendest dm,

See gelobtet zu haben. Die Zeugenaussagen enthüllten
in diesem Falle eine lange Reihe der scheußlichsten
Misshandlungen, die sich die drei Angeklagten gegen den
armen Jungen hatten zuschulden kommen lassen, der
nicht allein wiederholt mit einem getheerten Tau bis
aufs Blut geschlagen wurde, sondern nachts in Sturm
und Eis nicht selten halb nackt auf dem Verdeck an«
gebunden, mit Eimern kalten Wassers begossen und dann
geschlagen und mit Füßen a/tieten wurde. Als er schon
im Sterben lag, banden die Unmenschen ein Tau um
seinen Leib. schleiften ihn dann auf dem Verdeck umher,
schlugen ihn mit Tauen und schütteten Wasser über ihn.
bis er endlich den Geist aufgab. Nach längerem Verhör,
das über obige Thatsachen keinen Zweifel zuließ, wurden
die Angeklagten vor die Assisen verwiesen

— ( E i n e sel tene Ehe.) Eine Ehe zwischen
einem Indianer und einer deutschen Baronin dürfte
wohl als ein Unicum dastehen. Thatsächlich ist bei
Hallock (Minnesota) ein Indianer ansässig, der eine
frühere deutsche Baronin zur Frau hat, Beide kommen
sehr gut mit einander aus. und der Indianer, der!
übrigens ein hiibscher Bursche sein soll. ist nicht wenig <
stolz aus die hohe Verwandtschaft, in die er hinein-
geheiratet hat. Voriges Jahr wollte er nach Deutsch,
land reisen, nm sich seiner guädigen Frau Schwiege
mama vorzustellen, allein aus begreiflichen Gründen
wollte seine Gattin nichts davon wissen.

— ( A u s dem jur is t i schen Examen.) Pro
fessor: „Herr Candidat. was verstehen Sie unter Nolh-
frisj?" __ Candidat schweift. — Professor: „Nun
iaben Sie noch nie etwa«, von Nothfrist gehbrt ?" —
Canbidat (nach einigem Besinnen): „O j u ! I n der
Noth frisst der Teufel Fliegen!"

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— (Reich s r a t h s w a h l e n . ) Wie au» angeblich

verlässlicher Quelle mitgetheilt wir5. hat sich — ent«
gegen den bisherigen Meldungen — Graf h o h e n »
w a r t noch für leine» der beiden Mandate entschieden,
welche ihm bei den Wahlen zugefallen sind. sondern er
hat es dem Wahlcomilc überlassen, einen passenden
Candidaten zu suchen, ob nun sllr die oberlrainischen
Landgemeinden oder für Laibach. Graf Hohenwart hätte
am liebsten das Mandat der Landgemeinden behalten,
welche er durch zwvlf Jahre vertreten hat und welche
ihm durch dreimalige Wahl ihr unbegrenztes Vertrauen
bewiesen haben. Allein das Wahlcomite' glaube, es werde
leichter sein, für die Landgemeinden Krainburg einen
entsprechenden Kandidaten zu gewinnen als für Laibach,
und es habe sich daher an die dortigen Wahlmänner
mit der Bitte gewendet, sie möchten einen Mann be»
zeichnen, den sie zum Abgeordneten wählen »milden,
wenn Graf Hohenwart ihr Mandat zurücklegen würde.
Sobald das Wahlcomile wissen werde, wer hier ober
dort der passendere Nachfolger wäre, werde eö dem
Grafen Hohenwart schreiben und ihm rathen, welches
Mandat er behalten und welches er zurücklegen möge.
Erst bann werde sich Graf Hohenwari entscheiden und
seinen Willen zugleich mit seinem Danke den Wählern
kundgeben.

— ( Z u r R e f o r m der Gymnas ien . ) Nach-
dem das l. l. Unterrichtsministerium im vorigen Jahre
die Prüfungsordnung für baL Lehramt an Mittelschulen
und die Instructionen für den Gymuasial'Unterricht
einer eingehenden Revision unterzogen, hat es nunmehr.
^„,»,«„»>»«»»»>»I^^

Geld nicht immer allein. Als ob du dessen zu viel
hättest! Du bist vierzig Jahre alt. warst b^eils v^r-
l^iratct hast eine Tochter und lein Vermögen, solltest
vernünftig sein. aber du — rasest! Rasest für jene
qaistige Dirne im Dorfe, welche sich. nachdem sie an.
here satt bekommen, dir an den Hal« wars, von dec
es überall bekannt ist. dass sie Vol l verlasstn. Himm»
lischer Valcr!"

Das war dem Sohne zu viel. Er schnellte in
die Höhs. blickte die Mutter finster an und elhod den
hölzernen Keil. den er gerade in der Hand hielt, dro-
hend gegen sie — vielleicht unbewusst.

„Schlage, schlage nur zu! Todte mich. nur bessere
dich !" fugte die Frau. Der Säger schleudert den Keil von
sich sperrt die Schleuß?, seht rasch über die ange-
häuften Sägespäne und verschwindet der Multer aus

Der Sohn mochte auf dem Wege. der nach dem
Porfe in die Schenke führte, etwa vierzig Schritte
iilrückaeleat haben. Er dachte nichls. auch nicht in die
Schenke zu gehen; der Kopf brauste ihm; die Worte
der Muller hallen in seinem Herzen einen liefen Sta-
chel zurückgelassen; ei fchütlelte da, Haupt, blickte in
die t M e und fluchte.

Horch, was war da»!? Warum blieb der Sohn
plötzlich stehen, warum erschrak er?

Von der Säge hörle man emen Lärm, als wäre
ein Brett gefallen. Aber man hörle auch einen mensch,
lichen Nufjchsei. kurz, verzweifelt, Uldie Ohren gellend.
Das war der Schrei der Multer. Was konnte ihr be-

^^^Seink" Zorn vergessei-d, eilie drr Säger zmück,
so schnell, als das hölzerne den, gesunden Bein zu
folgen v?rmochte.

diese Reform abschließend, eine Umarbeitung jenes wich-
tigen Theiles der Instructionen durchgeführt, welche sich
mit der Führung des Schulamtes an den Gymnasien
in Oesterreich besassen Diese neuen revidierten Inftruc-
tionen betreffen zunächst die Führung des „Klassen-
buches", welches ein getreues Bild von dem Zustande
einer Classe, von der Aufführung der Schüler geben
soll. Ferner regeln die neuen Instruction»« das Prü-
fungswesen, wo bezüglich der Versetzung in eine höhere
Classe das Princip ausgesprochen wird. dass im Inter-
esse der Schule und der Schüler unbedingte Strenge
anzuwenden sei, jedoch sollen die Schüler und deren
Eltern rechtzeitig in Kenntnis geseht werden, wenn er-
stere nicht den Anforderungen genügen. Sehr eingehende
Weisungen enthält die Instruction inbetreff der Matu»
ritäts'Prüfungen. Als Hauptzweck dieser Prüfungen wird
bezeichnet, dass sie mit Rückficht auf die an den Hoch-
schulen bestehende Lehr- und Lernfreiheit darthun sollen,
dass die absolvierten Gymnasialschüler nach dem ge>
sammten Stande ihrer Bildung die Fähigkeit und das
moralische Recht besitzen, an den Hochschulstudien frei
und sich selbst überlassen theilzunehmen. I n Bezug auf
den Umfang der Maturitäts. Prüfung wird bemerkt,
dass die Gefahren, die aus der großen Gedachlnisarbeit
entstehen, welche diese Prüfung unvermeidlich erfordert,
möglichst vermieden werden sollln Weitere Inftructionen
beschäftigen fich mit der Stellung der Lehrer, deren
Rechte und Pflichten. Als Hauplprincip wird hier au»»
gesprochen, dass das Gymnasium nicht bloß eine Unter-
richtsanstalt, sondern auch eine Erziehungsanstalt sei.
und dass daher die Gymnasialjugend ..unterrichtend" zu
erziehen sei.

— ( G e m e i n d e r a t h s ' S i h u ü g . ) Heute um
b Uhr abends findet einc öffentliche Gemeinderaths»

l Sitzung mit folgender Tagesordnung statt: l ) Mitthei-
llungen de» Präsidiums; 2 ) Bericht der Personal- und
Rechtssection, betreffend die Enthebung des AmtSprak«
ticanten Victor v, Schrey auS dem städtischen Dienst-
verbände; 3 ) Bericht der Finanzsection: a) über das
Gesuch des Karl S i r n i l , betreffend den Anlauf des
städtischen Hauses Nr. 19 an der Vrühl. b) über die am
9. Juni vorgenommene Scoxtrierung aller (lassen und
Fonbe. welche die Sladtgemeinde verwaltet; o) über den
Antrag des Stadtmagistrates auf Abschreibung deS von
Josef G e r m e l ausständigen Mietzinses per 94 fl.
41 kr.; 4 ) Bericht der Vausection über das neuerliche
Licitationsresultat, betreffend den Quaibau längs der
Hradetzkybrücke; 5 ) Gericht der Schulsection. betreffend
die Wahl zweier Mitglieder in den t. l. Stadtsch.llrath;
6.) Bericht der Stadtverschvnerungs» und Finanzsection.
betreffend die Eingabe des Neitschulcomite» rücksichtlich
des Vaugrunbls zum Baue der Reitschule. — Zur Gil«
tigleit der Beschlüsse acl A. » und d ist die Anweselcheit
von mindesten» zwei Drittel sämmtlicher Gemeinberüthe
erforderlich

— ( D e r La ibacher deutsche T u r n v e r e i n )
unternimmt auf Einladung der Gemeindevorftehung Neu«
marltl am Sonntag, den 2tt. Jun i . dahin seine dies«
jährige S o m m e r f a h r t Die Vereinsmitglieber und
Freunde des Vereines werden eingeladen, fich sammt
ihren Familien recht zahlreich an diesem Ausflug« zu
bithelligen. D,e Anmeldungen zur Theilnahme nimmt
der Turnwart Herr Josef Pock. Ralhhliusplah 18,
entgegen, und müssen dieselben bis spätestens Donnerstag
abends erfolgen I n die Einzelheiten des Programmes
lann ebendort Einficht genommen werden

I n der Säge herrschte Finsternis und er ftrau-
chelte über die Laterne, die ausgelöscht war. Er bleibt
stehen und horcht, aber ?« rührt sich nichts.

M u t t e r ! " ruft er.

Aber sie antwortet nicht. Er öffnet die Thüre
und tritt hastig in die Slube. Er belastet da« V . ü ,
aber die Tochter liegt allein im tiefen Schlaf-, die
Mutter fehlt. Da erfasst >hn der schreckliche Gedanke
die Mutter habe sich vielleicht unter das Wehr. wo
das Waffer tief w^r. gestürzt, und zwar seinrlwen n.
Er suchte ein Licht anzuzünden, aber er übe,hist.le
sich, er schlug öfte,s vergebens Funken und blies in»
Feuer, bis er endlich ein Licht zur Hand hatte.

Nun entdeckte er bald, was geschehen war. Der
Boden in der Sage war mit krumme« Grellern ge-
dielt, eines war gebrochen, die anderen veischl>blias.
weil sie nur lose hingewolfen ware,,. Die Mu-ler
halle die Leuchte ansgelöscht und in ihrer Aufreg.lüg
vergesse,,, wo sie gehen durfte. So war sie . in-
gebrochen und mehrere Schuh tief auf spitzige F.lse»
gestürzt.

Der Sohn leuchtete in die Tiefe, e>blickte die
Mutter, die ihm aber leine Antwort gab. Er l<^h
schnell die i'eiter hinab, und da er mit seinem höl-
zernen Bein nicht die Sprossen hinab konnte, behalf er
sich mit dem Knie und brachte die Muller auf der
Schulter heraus. Er zitterte, als er fit in die Stube
trug, denn er hielt sie für todt.

„lläcilia, Cäcilia, steh auf!" ruft der Sohn seine
Tochter.

Das Mädchen fuhr in die Höhe und stich finen
Schrei aus. als es das liebe VrohmillwHen blutig
und besinnungslos fah.
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— (Unglücks f a l l . ) Aus L i t t a i wird uns
die Mittheilung gemacht, dass in der Nacht vom 17ten
auf den 18, d. M. der Hauer der Bleigewerkschaft Littai
Jakob R e s n i k bei der Verzimmerung eines Sturz-
schachtes durch herabfallende große Gesteinftücke infolge
eigener Unvorsichtigkeit derart unglücklich getroffen wor<
den ist, dass er sofort todt liegen blieb. Der Verunglückte
hinterlässt eine Witwe und vier Kinder.

— (Schadenfeuer . ) Am 16 d, M, um 3 Uhr
nachmittags ist im Hofraume des Grundbesitzers Fcanz
N i z i l in Kerschdoif. Gemeinde Moräutsch, auf bisher
unbekante Weise Feuer ausgebrochen, welches einen
Schweinstall mit drei jungen Schweinen, die Scheuer,
Schupfe, das Stallgerüft. Getreidelammer sammt Ge-
treide und sämmtliche Kleidungsstücke des genannten Be-
sitzers sowie das Haus, Stallung, Schupfe, Scheuer,
Doppelharpfe, Getreidelammer sammt Getreide und
sämmtliche Kleidungsstücke, dann den Schweinstall sammt
zwei Schweinen des Grundbesitzers Johann Kos total
einäscherte. Bizil erlitt durch diesen Brand einen Scha-
den von 1500 fl und Kos einen solchen von 2000 f l ;
ersterer ist auf seine Objecte mit 500 f l , letzterer mit
600 fl. assecuriert. Auch ist die Harpfe des Besitzers
Martin Orehek im Werte von lOO fl und eine solche
der Besitzerin Marie Prosenc im Werte von 20 fl
verbrannt. — Am 17. d, M, brach beim Kaischler Ja-
kob Ko tn i k in Podgrad bei Salloch Feuer aus, welchem
binnen kurzer Zeit das Haus sammt Einrichtungsstücken
zum Opfer fiel. Der Schade beträgt bei 700 fl. Das
abgebrannte Haus war versichert.

— (Hochsommer. F a h r o r d n u n g der Si id<
b a h n ) Am 25 d. M. werden für die Dauer des
Hochsommers außer den bereits bestehenden Zügen in
der Wiener Localstrecke noch ein Personenzug von Wien
nach Vöslau sowie ein Secundärzug von Neustadt nach
Mürzzuschlag zur Einführung gelangen, Auf der elel»
trischen Localbahn Müdling > Vorder «Brühl wird eine
neue Fahrordnung eingefühlt, nach welcher täglich in
jeder Richtung 35 Züge mit möglichst kurzen Anschlüssen
an die Localzüge von und nach Wien verkehren werden.
I n der Strecke E s a l a t h u r n - P r a g e r h o f wird täg-
lich ein gemischter Zug um I Uhr 45 Minuten nachts
von Esalathutn mit Wagen zweiter und dritter Classe
verkehren, welcher in Pragerhof an den um 5 Uhr früh
nach Graz und Wien abgehenden Postzug im Anschlüsse
steht. Auf der K ä r n t n e r Linie wird ein Secundärzug
um ? Uhr abends von Klagenfurt nach Velden und um
8 Uhr 55 Min. abends retour, ferner um 11. Uhr
15 Min. vormittags von Franzensfefte nach Innichen
und um 2 Uhr 50 Min. nachmittags retour zur Ein-
führung gelangen. Die Abfahrt des Secundärzuges um
7 Uhr 20 Min. abends von Velden nach Klagenfurt
wird auf 5 Uhr 50 Min. nachmittags verlegt. Die Eil-
züge Nr. 803 und 804 auf der Linie S t . P e t e r .
F i u m e werden in Küllenberg facultativ anhalten. Das
Nähere ist aus den veröffentlichten Fahrftlänen zu ent-
nehmen. Nebst den Taschenfahrplänen zu 3 und 10 kr.
werden auch folche mit drei chromolithographierten Karten
zum Preife von 15 kr. zur Ausgabe gelangen, welche in
allen Stationen bezogen werden können,

— ( D e r T u r n v e r e i n „ S o k o l " ) veran«
staltete bekanntlich vorgestern trotz dem nicht eben gün-
stigen Wetter einen Ausflug nach Bischoflack, an Welchem
über vierzig uniformierte ,Sokol"«Mitglieder sowie zahl.
reiche Freunde des Vereines theilgenommen haben. Der
Empfang in Bischoflack war ein recht herzlicher und

„Wasser, bring'Wasser. Kind, und bete!" fleht?
der Säger.

Obschon da« Mädchen vor Angst bebte und nich!
wusste, wo es sei und was geschehen was. brachte el
dennoch Wasser, besprengte die Großmutter und betete
laut. Und auch der Vater, den sie schon lange nich!
hatte beten gehölt, betete mit ihr und rief die Mutter
beim Namen.

Die alte Frau öffnete endlich die Augen. Sie sah
dass sie in den Armen ihres Sohnes sei, wie er ihr
freundlich einen üabetrunl anboi, und sie trank. Sie
holte, wie er sie liebevoll und theilnemend fragte,
wie sich fühle, was sie schmerze, wo sie sich wehe gc-
than, was sie wünsche, und sie antwortete: es wi>d
schon wieder gut we<den, es ist nichts Schlimmei.
Und sie elholte sich wirklich bald so weit. dass sie sich
im Velte aufrichten konnte.

Der Sohn entfernte sich nun, öffnete die Schleuße
und begann wiederum zu sägen. Der alten Frau aber
kam es vor, als würde jemand öfter die THUre leise
und verstohlen aufmachen, um nachzusehen, was sie
thue. Und es glitt ihr eine Thräne über die Wana/.
eine Freudenthtäin'. denn sie dachte: „Er hat doch
ein gute« Herz, mein Sohn! Wie hat er mich g?.
pflegt, wie bekümmert ist ec um mich! Nein. er ist
lein böser Mensch, nur die Welt hat ihn dazu ge.
macht." — — —

Wie wenig braucht doch mancher Mensch, um
den tiefsten Schmerz gelindert oder in Freude ver«
wandett zu sehen: Der eine ein freundliches Wort. der
andere einige Tropfen Weines, dieser ein wenig eitles
Lob. jener einige aus Lumpen angefertigte Papi<r<
sehen, welche man Geld nennt.

wird den Aussiüglern gewiss dauernd in freundlicher
Erinnerung bleiben. Das festgesetzte Programm konnte
infolge des continuierlichen Regens nicht durchgeführt
werden; trotzdem war die Unterhaltung sehr animiert.
Wie wir vernehmen, beabsichtigt der „Sokol". im Laufe
des Sommers noch einen Ausflug nach Bischoflack zu
arrangieren.

— ( P o s t - B e f ö r d e r u n g e x p l o d i e r b a r e r
S t o f f e ) Das k l. Handelsministerium hat im Ein»
vernehmen mit dem Reichs Kriegsministerium und mit
dem ungarischen Ministerium für öffentliche Arbeiten und
Communicationen angeordnet, dass Patronen mit aus-
schließlich aus Metall erzeugten Hülsen zur Post.Beför.
derung gegen Einhaltung der Vorschriften, betreffend die
Ausfertigung der sogenannten Munitionsgeleitscheine, und
unierden nachstehenden Bedingungen zugelassen werden:
Derlei Munitionsgegenstände müssen zunächst Partien«
weise in Cartons voil steifer Pappe, welche durch Bind«
faden oder Verklebung geschlossen werden, derart ver-
packt sein. dass eine Veränderung ihrer Lage (Schlottern)
in den Cartons nicht eintreten kann. Die einzelnen
Cartons sind sodann dicht neben« und übereinander in
gut gefügten, festen Holzkisten zu verpacken und etwaige
leere Iwifchenräume mit Pappe, Papierabfällen oder
trockenem Werg so fest auszufüllen, dafs ein Schlottern in
der Kiste während des Transportes ausgeschlossen ist. Die
Kistcnwände müssen 2,5 bis 3 Centimeter start sein und
sind mit Holzschrauben zu verschließen Das Gewicht der
einzelnen Sendung darf 5 Kilogramm nicht übersteigen. Bei
den Metallpatronen müssen die Geschosse mit den Metall»
hülsen so fest verbunden sein. dass ein Ablösen der
Kugel und Ausstreuen des Pulvers nicht stattfinden
kann Die Kisten mit Metallpatronen sind überdies von
dem Absender mit einem Plombenverschlusse zu versehen,
und ihre sämmtlichen Flächen, mit Ausnahme der für
die Adresse bestimmten Fläche, mit rothem Papier zu
überkleben. Patronen, deren Hülsen nicht ausschließlich
aus Metall erzeugt sind, sondern daneben irgend ein
anderes Material (z. V. Papier oder Pappendeckel) ent>
halten, dürfen zur Postbefürderung nicht angenommen
werden. Wer unter falscher oder ungenauer Declaration
explodierbare Stoffe zur Postbeförderung aufgibt, oder
die als Bedingung für die Annahme von Zündhütchen,
Zünospiegeln und Metallpatronen vorgeschriebenen Sicher«
heitsmaßregeln auheracht lässt, hat neben den durch
das Strafgesetz oder durch specielle Verordnung fest-
gesetzten Strafen eine Conventionalstrafe von 25 fl. zu
erlegen und haftet außerdem für allen etwa entstehenden
Schaden.

— ( S e l b s t m o r d . ) Ein au» einer vornehmen
und alten Familie stammender junger Mann, Dante
de D o m i n i in Fiume. hat seinem Leben durch Er»
henken ein Ende gemacht. Er war ein Sohn des be-
kannten und einst viel genannten Führers der Revolu«
tio» und gegenwärtigen Directors der Fiumaner „nau-
tischen Schule". Vincento Cont« de Domini. Der
Selbstmörder, ein sehr beliebter, hübscher junger Mann
von 26 Jahren, war in letzter Zeit Beamter der städti«
schen Sparcasse. Seit kurzem hatte sich Dante de Domini
einem sehr lockeren Lebenswandel ergeben und ließ sich
zu Malversationen im Amte verleiten; als er diese
nicht länger verheimlichen konnte, gab er sich freiwillig
den Tod.

— ( E i s e n b a h n - U n f a l l . ) Wie aus Pettau
berichtet wird, trieb kürzlich in Großfonntag ein Bauer
fein Pferd von der Weide über das Bahngeleise. I n
dem Augenblicke, als der Postzug heranbrauste, gerieth
das Thier unter die Maschine und wurde förmlich zer-
quetscht.

— (Danksagung.) Herr Schumi , Herausgeber des
„Archivs für Heimatskundc". lieft 171 Separatabdrücle der Ab»
h.mdluug: „Nindische Wallfahrer am Niederrhein von Nr. Arnold
Luschin von E b cn gr cut h " der Direction des hiesigen
Gymnasiums zukommen mit dem Wunsche, dieselben an dic
Schüler des Gymnasiums zu vertheilen. Dem Wunsche mit
Genehmigung der Professoren willfahrend, erstattet für dic
Spende dcn Dan? die Direction. Kaibach. 22. Juni 1885.

Aunst und Aitevatur.
— ( K a r t e der N e i c h s r a t h s Wah len . ) Eine

äuhcrst interessante graphische Darstellung der eben beendigten
Reichsrathswahlen tommt uns heute durch die Buchhandlung
Moritz P e r l c s in Wien, I.. Bauernmarkt 11, zu. I n ge»
narmtem Verlage erschien nämlich cinc colorierte Karte der
Rcichsralhswahlen, aus welcher jede Partei durch eine veson»
dere Farbe in übersichtlicher Wcisc kenntlich gemacht ist. I n
jedem Wahlkreis ist auch der Name dcs neuen Abgeordneten
eingetragen, und man tann somit auf dcn erstcn Vlick heraus»
finden, welcher Vczirl durch einen Deutsch'Libcralen, Confer»
native«, Czechen. Polcn, Slovene« ?c. als Abgeordneter im
neuen Parlamente vcrtrctcn sein wird. Der billige Preis von
50 lr. ermöglicht es, dass jeder Ieitungsleser sich diese politisch
äußerst instructive Karte anschaffen lann. — I m gleichen Ver-
lage gelangten jeht zur Reisesaison neuc 1685er Auflagen
dcr R e i s e l a r t e dc r ös ter re ich isch» u n g a r i s c h e n
M o n a r c h i c und dcr angrenzenden Länder mit Angabe sammt»
licher Eisenbahn- und Dampfschiffsiationcn sI5. Auflage), Preis
60 kr., und dic „Neueste Geschäfts» und Rcisetarte von Europa"
mit Angabe aller Eisenbahnen, Hauptstationcn und Dampsschiff.
Verbindungen, entworfen und gezeichnet von Heinrich V r a u -
d c s . Preis 1 fl. 20 kr., zur Ausgabe. Die Ausführung beider
Karten ist eine vorzügliche zu nennen.

Neueste Post.
O r i g i n a l ' T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Wien, 22 Juni. Die gestrige Pnte i Confelknz
der liberale»' Abgeordneten nahm eine Resolution, «die

Aufrechthallung der Einigkeit der Partei als erfte
Pflicht erklärend", an. Weilers wurde die Wahl eines
25gliedrigen Comilcs befchlosfen behufs Vereinigung
der verschiedenen vorgelegten Programme zu einem
Ganzen und zur Berichterstattung über den Namen
des Clubs, welcher in Schwebe gelassen wurde.

Brunn. 22. Juni. Momentan wird in allen Fa-
briken von sämmtlichen Arbeitern, ausgenommen gegen
200 Weber der Fabriten PiSlo. Schmal, Engel und
Schönfeld, gearbeitet. Die Sftinnfalnilen einigten sich
über eine lheilweise Lohnbesserung. Es herrfcht voll«
ständiae Ruhe.

Krakau. 22. Juni. I n Dombrowa ist ungefähr
die Hälfte der Stadt durch einen Vrand zerstört wor-
nen; zahlreiche Familien sind obdachlos.

Ems, 22. Juni. Kaiser W i l h e l m ist bei bestem
Wohlsein hier eingetroffen und von einer ungeheuren
Menschenmenge mit endlosem Jubel begrüßt worden.

Paris. 22. Juni. Nach einer Meldung der »Agence
HavaS" aus Kairo hat der englische Vertreter Baring
der Pcinzessin Zeinab, Schwägerin des Khedive, die
durch gerichtliches Urtheil untersagte Na!ural,sierung
gewährt. Da dieses Vorgehen eine Einmischung in
Familien-Ullgkl^genheiten und überdies eine Umgehung
des muselmamfchcn Gesetzes bildet, so hat es in mu<
selmanischen Kreisen einen üblen Eindruck gemacht.

London, 22. Juni. Bei Gladstone fand gestern ein
Cabinetsralh statt, in welchem beschlossen worden sein
soll. die vom Marquis of Salisbury geforderten Zu-
geständnisse nicht zu bewilligen.

Madrid, 22. Juni. Gestern acclamierte eine große
Menschenmenge den König, als er die Kirche besuchte.
Der divilgouverneur von Madrid wurde mit Pfeifen
empfangen. Auf die Polizei wurden Revolverfchiisse
abgefeuert, drei Wachen wurden verwundet, zwei Per-
sonen getödtet. Gegenwärtig ist die Ruhe wieder her-
gestellt. Nach einer Besprechung des Königs mit de»
Führern der Opposition verzichtete der König auf dic
Reise nach Murcia, somit verbleibt das Cabioet <la<
nova«, das seine Demission zurückzog.

Madrid, 22. Juni. Gestern sind in dc" slid«
lichen Provinzen Spaniens 724 Erkrankung«- und
3>si Todetsälle infolge von Cholera vorgekommen.

Isnl l l i l ia . 22. Juni. Die du,ch das gesunken̂
Äaga/rsch ff verursachte Sperrung des Suezcanals ist
nunmehr wilder beseitigt.

Volkswirtschaftliches
«udolfswert. 22, Juni. Die Durchschi'itts.Prelse stellten

sich auf dem heutigen Markte wie folgt:

st. ^ lr. fi, j l7.

Weizen pr, Hektoliter ? 81 Eier pr. stück . . U
Korn ., 5 40 Milch pr. Üiter . . - »
Gerste « 5 21 Nindflelsch pr. Kllo . - A
Hafer „ 3 41 Kalbfleisch „ ^ 6 »
Halbfrucht , — — Schweinefleisch „ — ""
Heiden „ 5 4i Schöpsenfleisch „ — 7"
Hirse „ 5 86 Hähndcl pr. Stück . - U
Kukuruz „ 4 88 Tauben ., . -^ ^"
Erdäpfel pr.Meter-Ztr, 2 80 Heu pr. 100 Kilo . - - ^
Linsen pr. Hektoliter — — Stroh 100 ., . — ""
Eliten „ — — Holz, hartes, pr.Cubll« _,
Fisolen „ - — Meter . . . . 2 ?>
Rindsschmalz pr. Kilo — 95 — welche», ,. — ^
Schweineschmalz „ — 80 Wein, roth., pr.Heklolit. 16 ^
Speck, frisch, „ . — — weißer. „ 1^ ^
Tpeck, geräuchert, ., — 60

Angekommene Fremde
Am 21. Juni.

Hotel Tiadt Wien. Laubcnhelmer. Schweluburger. Vrache,
Augrcs. Fischer. Herlina und Glas. Kaufleute. Wie» ^
Wimmer, k. l. Landcsrcgicruugsralh. sammt Frau. Wien"
Neustadt, — Felle. Privatier. Graz. . „

Hotrl Elefant. Krumbholz, Privatier, sammt Familie. 6Ms. , , '
- Ocstcrrcichcr. Endlcr. Sachs. Tauhig. Kaufleute, A!'"' '

— Pfefferkorn. Kaufm, Arnau, ^
Gasthof Siidbahnhof. Dr. Hoffmann, l. l. Stabsarzt a, A

Trieft. - Nowach. Typograph. Naram. — Kroscl. « a ^
mann, Fiume. — Pogalschnil, Privatier, Neumarktl.
Kerscl. Wirt. Zirkniz. , ^,.

Kaiser von Oesterreich. Moro, Tischler, s. Frau, und Kralgy"'
Tischler, s. Frau, Ligosutto. ^.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach^

7U.Mg 733,08 10.4 ,NW. schwach bewölkt i .
22. 2 . N. 734.58 18.8 ,?lNW, mäft. thcilw.heiter " . " "

S . Ab. 736.98 12.6 > windstill heiter !
Vormittags bewölkt, nachmltlaas etwas windig, « ^

hcileruna.; mondhelle Nacht. Das Tagcsmittel der Wärm« -
um 4.9' unter dem Normale. —-

Verantwortlicher Redacteur: I . Naa. l l i . ^

Man sei stets vorsichtig.
Mc, welchc an diclcm Vlut und infolac dessen an V ^

aMchlan. Blutandrang nach Kops und Blust. Hämorrholor
lcidcn. sollten nicht versäumen, durch eine F r u h M " ^
Nungscur. welche nur wrnige Pfennige pro Tag lo i i " , ^
Körper frisch und gesund zu erhalten Man nehme vas v ^ ,
beste Mittel : Apotheker 3t. V r a n d l s SchwcizerpiUen. c "
lich 5 Schachtel 70 lr. in den Apotheken. ^
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Couch an der Wiener söch vom 33. Juni I t t ^ ^ ^ I ^
TtnntöNnlche,,.

o ^ " " » , e «2-s.o 8«70
, „ / ^rrcnlc 8» o<i «8 20
, ^ , , " <"/,. Staalslosc ü5u sl, 128 — >2k s.o
,,, !"" ^"/» ganze .<>»<, ., 18»-5N I4o —
«,'"" 5«/„ y.snstel 1NU .. ,41 25 142 -
" ' e i Etanlsiosc . . , 00 . . 1«7 » , « 8 -

? m " , » - - - « . . . '«b.50ie7.
«°Mo Ncntenscheine . per S I , 4» - 45 '

^ ^ « s t Goldltnl«, Neuersrei . 10» 52 108 ?n
c»err. lllotenrentc, fieuersrei u» K» 99 20

"g Golbrente 4 "/, . . . . »»20 9» 35
" ^apicilc,.!» 5, "/„ . . . . 9« 90 »3b5
" «><cnl',.?!i!l. ilioss. ö .w .S , l l»5N 1l!n —
" vsN'ahn'Prieritäten . . «»20 98 5^
" S!na,s«Qbl. (Una, Ofib.) »23 »0

. ' ,,, . .' vom ^, I»7<! 108 75 ic» 25
z »'<!.,> "M!«,l.«lnl. k l00fi. 0.W. 117 — II? oo

^«««'Nkss'^osc ^«/„ ,oo fl. . , I I9 »0 120 —

^ " "dcn t l . . Obligationen
M r ,ui> fl, E , . M ) ,

z/« l>ol,»,ische ,0S e° — -
^ 7 «ali^schc I5I-7b 102 5t
<.̂ ° "ähiische 105-25 —- -
5«/° "'tderöstcrleichische . . . 06 « 107 —
l ° ° °°"öfterreichitche . . . . 104 »0 ,0» —
z«/° ftclnlchc 104 — io« oo
««," "°liscke l!,!b «lavoillscht . i< /2 ' - 104 —

^' !'«l>cubl!ra,schc 101 50 0 l —

Gelb Ware,
5"/, Temcs« Vanat . . . , 1NI 5<? 102 50
5«/<, un,i>insche 1N2Ü0 103 25

Andere öffentl. Nnlchen.
Don.'uMcg.'i'ole 5"/<> i<>0 ft. , 11025 1l«-?e
d!o. Anleihe î <7«, steucrfrci , I04'5l> 100 —

Nxlcbcn d, Stablgcmeinde W,c» 101 75 102 75
?l«Iebcn t>. Stablffemcindc Wic»

(S, lb« »nb Oc>Id) . . . , —'— —-—
Prämieii'Aiil. d, Slabtgcm.Wici' I24on ,2!» 75

Pfandbriefe
(f i l l ill« fl.)

Vobcncr. llllg.österr,4'/,"/,iGoll> 123-50 »24 —
dt«. in 5« „ „ <>/,"/<, »»bo »»-?o
bt?, in 50 „ „ 4'Vn »2 50 »4 —
bto, Plälliien.Schuldvcrsch.»"/., »? ^ »7 5>c»

Ocst, Hypotheltnbanl lo j . 5 >/,"/« 101'— —-—
Oust,»»!,«, Vanl veil. 5«/« . , i"3 «0 l«4 —

bto. „ < >/,"/» 101 70 101 95
bto. „ 4°/n . . »»20 ru-40

Ung, aNss. Vl?bcncret>!t»Nctiengcs,
in Pcft in I . ,»39 v« l . 5 >/,°/° 10»'6c> 103 60

Prioritäts « Obligationen
! (für ion fl.)
«tlisabclh.Weftbalin l . Emission 1187b
Fcldiua»t>»«Noldl>ah>! in S i lb . 108 — 10«'5N
ssrnnz«Ioscs>Vahn S2U0 l»2'»a
Valizische Karl » Ludwig»Nahn

Lm, ,8»! »no ft. S . < V,"/° . 100-60 101 10
Oeslcll, Nolwcstbahn . . . . io«-?5 104 25
Siebenbilrger »s — »<» sc

Slaatsbahn I. Emission . . . 19875 I»5 —
Sildbah» K I,«/,, 150-50 I51-.

.. . ^ l . " / « 127—127 50
Ung.-galiz, Vahn 100 — 1l»0-6l>

Diverse Uose
(per Stück)

llrcdillose U<0 fl 175-75 17« 2b
lllllry.Losi 40 n 42-80 4»'3<
4"/„ Donnu.Dampfsch. in« fl. . l i 4 — H45 l
i?a»bachcr PrämieN'Nnlchen »Ufl. 23— 23-5l
Oscner Lose 4» ft 4,-50 435c
Palffy^'osc 40si 89-75 4l,-2c
Rothen Krcuz, oft. Ges, v. ,0 fi. 14-L!» 147«
Rudolf»l,'ose in fl i7-7b l 8 5«
Salm»i!osc «) ft L4- 55' -
S<.-Wc,io!s-Lose 40 f l . . . . 48— 48 75
Walbsl^-in-^osc 20 ft 2»-— 2»-75
Wi!idlschgläl)'i,'oic 2>i fl. , . , «7LK 3775

Banl-Acticu
(per Sliick)

Ansslo<Ocsterr, Van! «00 fi. . . »850 »» -
Vanl-Gcsellschast, Wiener 200 fl. — .
Unnlvcrcin, wiener, ino st. . . i n , en 102 -
Vbncr,.Anst., Oest.iloufl.S. <0<>̂  233-75 «3< 2s.
«lrbt'Nnst. f. Hand. u. G. >«ufl. 288 »0 28» 30
Lreditbank, ?llla. Unff. L0U fi. . 2U8-25 288 75
Depositcnb, All«, «00 sl. . . . i«4- . i»s, —
EscomPteGcs.,Nicbeiofl.500fl. 5»5— b»o —
t,ypotbclenl,,.öst. !<o« ft. »5»/°L. «I-— b8 —
Vänbeibanl, öst,, ^üNfi. V.50"/»2. ! 95 75 u« —
Ocstcr.'llng. Oanl 858 — 859 —
Unionbanl 100 fl 78-40 7s 7<i
Verlehrsbanl All«. 140 ft. 144 — 14b —

Gelb wa«
Actien von Transport-

Unternehmungen.
(per Sliicl)

Nlbrccht-Vahn 200 ss. yilber . —-^ . - -
Nlfölb'ssiuM'Äahn 2Wfi, Silb. 185 bn 18« —
A»ssin-Tcv. <ki!enb. 2W ft. <lM. ^ — — —
Vöhm. Noibbahn 150 ss, . . . i»e 2l» 187 25

„ Weftbahn ?0N fl. . . . ,55'— 290 —
Vuschtiehrabel Visb. 5,0« ss.LVi, gz« — «̂»0 —

slit. »,) zoo ft. . 19» —!i,2 ?b
Donau . Dampfschiffahrt« « Ges.

Otsterr. 500 N. LVi. . . . 4l»<) — 451'—

Duf'Vode,!bacher<l.°V. ««ofl.S. 319— » « —
Llisabctb'ÄabniiUl) ss. <lM. . . 2«8' 23850
,. ^inl'Vudn'cis LNN fl. . . . — —
, Salb.-Tiri'l.III E >N78li<»»ff.G. 2<»U s.l, «01 —
sseldinanb«°N>>rdb. i«lw fi, <lVl. 247? »488
ffian»»Iose! V,,h,i 20l» fl. Eill>, »I» 7̂  «II 2^
Mnfiirchcil.VarcstrEis.ijuofl.S. —'— — —
Oal;.»arl°pud,via«B,z!a"ft, CVi, ^>I 5>c, 25« —
Hraz-Köflacher <l,»V, «vofl.ö.W, 234 50 235.5«
Kahleilbcra-Lilenb. IN« fi. . . »?-— 875«
«aschau-Oderb. Eisenb. «00 fi.V. I482,>> 148-75
l'embcrg-Ezcrnl'w.-Iassy «tisen»

bahN'Gescll, »00 0, W. , . 281-75 »8»-l5
i!Ioyb, öst,-!ina,,Tiicfi5,00ss.<lM. 5S5-— b6? —
Oeficrr. Norbweslli. ?uo ff. Silb. l«S— I«b bc

bto. (M. N> zoo fi. Silber . I68-5«, i«3 75
Prag.Duier «lisenb. 15«fl, Silb. —— — —
Rudolf-Vahn I0<> fl. k i l b« . . 184 — 184 5^
Siebenbüracr Elsenb. »00 fi. . 13450 18l> —
Slaat«elsendahn zl>0 fl. 0. W. . 298 25 29875

Vtlb !Wo«
Giibbahn «N0 fi. Eilber . . . 13? 7N 1»S —
Elld-Nc'rdb,°«<n-l,..V,zonfi,<lM, 154- 164«»
Theiß'Vahn i!0U fl. i>, W. . . 251 5« 2«»-
Tlllmwav'Ges.. Wr,i70 ft. t>, N . 2ci 50 «v« —

«Dr., neu 100 fl, 10» 75 l<<4 «
Tiansport'Geselllchllst IUV fl. , 60— 7tt —
U,i,1.«,ali,. Eisenb, »no fi. Eildn- '7« — I?»-50
Una. Vlorbostbllbn i!tt0 ss, Silbei 174 — i?4 7b
Ung.wcftb M l lab .Vraz ) ! ! ^^ . i«7-75, >« «

InbuftrieNctien
(her Stlick)

«Nvbi und »indbern, Visen» und '
Stahl.»Ind. in Wlen 100 fi. . —-— — »

«iifenbahnw.-ecihl). I, 80 ' . 4« «/« 1U0-— 101 -
„ElbemNHI", Pabiers. u 3< .O. «0,5 «»7«
Montan-Wesclllch, efterr,.«lpine » « . . ,«40
Praqer Eiseix^nd.Ges, l<»0 . ,z« , „ 7 _
Vc>lqc"Tari. Eiscnrass. >00 . . „zzs, , , _
wasiens.O, Ocft, in W. ion >. — ._
Ir!faiI«Kohler.w,'V«l. i»o ff, , ^ . ^ ^ . ^

Devisen.
Deutsche platze «,.. «,,5
London i »4 ?5 »«4 «c,
P a r i « 4» 30 49 »5
P e t e r s b u r g . . . . . . - »»

»aluteu.
Ducalen ^8« b«»8
w Yrancs-Stlllle ,85 . »8«.
Silber —— — —
Deutsche Meichsbanlnolen . . «1 — »l'0»


